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Bericht
über das

Königliche Pädagogium zu Halle.

Vierte Fortsetzung.





Mach dem verehrlichenReskripte Eines König!. Hochlötzlichen Provincial-
Schulcollegii vom 20. Febr. 1838 sollen, wie bereits in dem vorigen Programm ange¬
zeigt ist, die Anordnungen, welche in dem Erlaß des König!, hohen Ministem der Geiste
lichen Unterrichts« und Medicinal-Angelegenheitenvom 24. Octbr. 1837 empfohlen
sind, allmählig und unter Berücksichtigung der bestehenden Verhältnisse auch auf allen
Gymnasien unsrer Provinz eingeführt werden. Auch das Kömgl. Pädagogium hat
demnach in dem verfloßnen Schuljahre manche nicht unbedeutende Veränderung in fei¬
nem Lectionsplanerfahren, indessen ist es den vereinten Bemühungen des Collegiums
bis jetzt gelungen die besonderen Interessen des Instituts mit jenen allgemeinen Anord¬
nungen in den vollständigsten Einklang zu bringen, so daß der Unterricht selbst, in der
Zeit seiner Reform nicht gelitten und. die Anstalt eine chrenwcrthe Stellung, behauptet
hat. Der Lectionsplan, wonach der Unterricht erthcilt ist, hat sich unter Geneh¬
migung der höheren vorgesetzten Behörden also gestaltet.

I. I» r i in ».

Vräinnrius: Div Senfferr.
Lateinisch: Die philosophischen und,rhetorischen-Schriftendes Oicoin (Oiee?.

Orat.), Nurötii Larmina, (Satiren und Episteln mit Auswahl) Stil- und Dis-
putir - Uebungen, zusammen 8 Stunden. Griechisch: Leichtere Dialoge von Pinto,
(Nrito) und abwechselnd Nomori Ilias und die leichteren Tragödien desRnriniüe» und
8opduo1o2 (8op1i. t>eclip. rex), zusammen5 Stunden. Lese- und Repetir - Stun¬
den und zwar 1 lateinische und 1 griechische. Deutsch: Aufsätze und Geschichte der
deutschen National - Litteratur, 2 Stunden. Religion: Moral und Dogmatik.
Französisch: Die besten Schriftsteller der neuen nnd neuesten Zeit, (Hußn liist. 6e
Napoleon), schriftliche und mündliche Urberfttzung von deutschen Lustspielen (Schillers
Parasit) und freie Compositioncn,2Stunden. Geschichte des Mittelalters und
der neueren Z<it, 2 Stunden. Mathematik: Gleichungen des zweiten Grades
mit Anwendungenauf Geometrie und Logarithmen, Trigonometrie, arithmetischeund
geometrischeReihen, Combinationcn, Ktttenbrüche und diophantische Aufgaben,
Stereometrie, 4 Stunden. Physick: ausführliche Behandlung der einzelnen
Zweige der Physik, mathematische Geographie, 2 Stunden. Philosophische
Propädeutik: Gesch. der Philosophie Logik und Psychologie, 1 Stunde. Ge¬
sang, 2 Stunden, In Summa 32 Stunden. Der Curs dauert 2 Jahre.
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dräiuariu»: Dr. Unger.
Lateinisch: Die längeren und schwereren Reden des (üeero, (pro ^lilaiw)

IinnisundVii^ilii^eneig, Stil-Uebungen, zusammen 9Stundcn. Griechisch:
Abwechselnd I^ueilm und Xenoplwn, außerdem Uomori Ilil»», und Scripta. 5 Stun¬
den. Lese- und Repetir-Stunden und zwar Ilateinische und Igriechische. Deutsch:
die dramatische Poesie. Aufsätze. Freie Vorträge. 2 Stunden. Französisch: Lectüre
der alteren Classiker, namentlich iiaoine und Naliere. Schriftliche Uebersetzungen aus
dem Deutschen in's Französische.2 Stunden. Religion: Christliche Kirchengeschichte.
LStundn. Geschichte: Griechische und Römische. 3Stunden. Mathematik:
Gleichungen des erftenGrades und allgemeine Potenzenlehre. Repetition der
Planimetrie, verbunden mit Hebungen in Auflösung geometrischerAufgaben. 4
Stunden. Physik: vorbereitenderCursus. 1 Stunde. Gesang. 2 Stunden. In
Summa 32 Stunden. Der Curs dauert 1 Jahr.

Oräinarius: Coll. Voigt.
Lateinisch: Die kleineren und leichteren Reden des Oioero, (pro r«ß.v«i«t.)

(!t,e»»r <!e I»e!1u civili, Virßilii ^enei», Stil-Hebungen, zusammen 11 Stunden.
Griechisch: Xsuvpliunti» ^n»!,»»!» und Hum«ri Oä^sLen. Außerdem Scripta.
Zusammen 6 Stunden. Deutsch: Die Lehre vom Rhythmus. Lyrische und Epische Poe,
sie. Aufsätze. Freie Vorträge und Deklamation. 2Stunden. Französisch: Leichtere
Autoren, 8t. kierre ?2u1 «t Vir^inie, OKl,umU>r« In6i«u,ie^ <3i1-L1n3 nachher
Schulausgabe von l^illex et«, und Scripta. 2 Stunden. Religion: Einleitung in die
Bibel. 2Stunden. Geschichte von Deutschland, insbesondere von Preußen, 3Stun-
den. Mathematik: Repetin'on der4Spccies mit allgemeinen Zeichen, Rechnung mit
Polynomien, Auszichungder Quadrat- undCubikwurzelnund Potenzen mit ganzen Ex¬
ponenten; Kreislehre, Aehnlichkeit und Berechnung der Figuren. 4 Stunden. Ge«
sang. 2 Stunden. In Summa 32 Stunden. Der Curs dauert 1 Jahr.

4< ?
Orä i n » r l u 5 :

« 1' t i n.
vr. Dryander.

Lateinisch: t!l,e8l,r 6e Neil» ß»II. <Iib.Il.), Ovillii Uetnmorpll. (Iib.II.)
Lateinische Grammatik nach Schulz undScripta, zusammen 9Stunden. Griechisch:
Heyne's Lesebuch (Buch 1.2.), Grammatik nach Buttmann und Scripta, zusammen
5 Stunden. Lese- und Repetir-Stunden, 1 lateinische und 1 griechische. Deutsch:
Die Lehre von den Tropen und Figuren, von der Satzzeichnungund Periode. Be¬
schreibung. Erzählung. Idyllen. Vorträge und Deklamation. Aufsätze. 2 Stunden.
Französisch: Voltaire l^Imrl XII., I^s V-nlIlmt nach der Schulausgabe von
Sadler-, Syntax nach der Grammatik von Simon. 2 Stunden. Religion: die
fünf Hauptstückedes lutherischen Katechismus. 2 Stunden. Geschichte: Allge-
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meiner Ueberblick über das ganze Gebiet derselben. 3 Stunden. Naturgeschichte
1 Stunde. Mathematik: Repttition der höheren bürgerlichenRechnungsarten,
Planimetrie bis zur Lehre vom Kreise, .die vier Spccies mit allgemeinen Zeichen ohne
Rücksicht auf entgegengesetzte Größen. 3 Stunden. Gesang. 2 Stunden. Der
Curs dauert 2 Jahre.

5. H u a r t a.
0räiullriu8:^Coll. Liebau.

lateinisch: Oui>ne1iu«Vlepo8. Grammatik nach Schulz. Scripta. Zusam¬
men 8 Stunden. Griechisch: Schmidt und Wensch Lesebuch. Grammatik nach
Buttmann, zusammen5 Stunden. Lese- und Revetir?Stunde 1 griechische und 1
lateinische. Deutsch: Erzählung, Briefstil, schriftlicheArbeiten und mündliche Er¬
zählungen nach Gedichten und Deklamation. 2 Stunden. Französisch: Das
französischeSchulbuch, Simons Grammatik und Ahns Lehrgang. 2 Stunden.
Religion: Bibelkunde und Geschichte des Neuen Testaments. 2 Stunden.
Geographie von Europa, 3 Stunden. Naturgeschichte i Stunde. Rech¬
nen: Wiederholung der Bruchrechnungen, Berechnung der Zeitvcrhältnisse:c. und
Kettensatz. Die Lehre von den Proportionen, angewendet auf Reductionsrech»
nung und Regeldetri,.Zins-, Termin-, Disconto-, Rabatt- und Wechsclrechnung,
ferner Gesellschaftsrechmmg und Alligationsrechnung, endlich vorbereitendeKenntniß
der Geometrie. 3Stunden. Gesang. 2 Stunden. Kalligraphie und Zeich¬
nen. 2 Stunden. In Summa 52 Stunden. Der Curs ist auf anderthalb Jahre
berechnet.

ß. H n i n t a.
OräinuriuL: Coll. Günther.

lateinisch: Schirlitz Lesebuch, Grammatik nach Schulz, Scripta. Zusammen
8 Stunden. Daneben 2 lateinische Lese- und Repctir-Stunden. Deutsch: Ortho¬
graphie, Nacherzählungenvon Mährchen, Legenden,Fabeln :c. Mündliche Erzählun¬
gen und Deklamation. 4 Stunden. Französisch: Grammatik nach Simon, Ahns
Lehrgang. 2 Stunden. Religion: Bibclkunde. Geschichte,des Alten Testaments.
Geographie: Allgemeine geographische Vorkenntnisse, die Geographie der außer¬
europäischenErdtheile. 3 Stunden. Naturgeschichte 1 Stunde. Rechnen:
mit ganzen benannten und unbenannten Zahlen, mit Brüchen, Regeldetri. Formen¬
lehre. 4 Stunden. Gesang. 2 Stunden. Zeichnen 2 Stunden. Kalligra¬
phie 2 Stunden.

Bemerkungen.

Aus vorstehender Uebersicht, in der die Penfa für das vergangene Wintersemester
entweder in Klammern angegeben oder gesperrt gedruckt sind, ergiebt sich daß abgesehen
von dem Hebräischen, das in der Regel nur von 8 bis 12 Scholaren erlernt wird und
einschließlich des Zeichnens und des Gesangs in keiner Klasse mehr als 32 öffentliche
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tehrswnden in der Woche gehalten werden. Ferner liegt der Unterricht im Lateinischen
und Griechischen in allen Klassen nur in der Hand des Ordinarius, bloß in Tertia ist es
aus manchen Gründen angemessen erschieneneine geringe Abweichung von diesem
Grundsatze eintreten zu lassen. Endlich sind die höheren Anordnungen auch insofern
befolgt, als in keiner Klasse mehr Lehrer unterrichtenals vorschriftsmüßiggestattet ist.
Indessen haben wir daneben doch'das Institut der Fachlehrer nicht aufgegeben: Der
Unterricht in der Religion wird durch das ganze Gymnasium von zwei Lehrern, dem
Adjunct Rudolph und dem vi. Dacklel besorgt, der Unterricht im Französischen
von dem Coli. Bach und dem Rend. Hößler, die Naturgeschichte-nurvon dem
letzteren und das Deutsche bis Fecund» int. von dem Coll. Günther. Mit der
Mathematik wird bald eine ahnliche Einrichtunggetroffenund dadurch eine gewiß heil»
same Vereinigung des sogenannten Klassen und Fachsystems erzielt werden. -

Nicht minder bedeutend als die eben mitgethciltenden Lcctionsplanbetreffenden
Acnderungenist die Einführung eines regelmäßigenUnterrichts in der Gymnastik ge-
wesen. Die Zöglinge des Pädagogiums haben an einem rüstigen gymnastischen Treiben
von jeher ein großes Behagen gehabt und sich in der Regel durch Kraft und Gewandt«
heit ausgezeichnet;auch ist schon einigemal der Versuch gemacht worden jenes Treiben
durch Unterricht zu regeln, aber niemals mit-so gutem Erfolge, als in dem verwichnen
Jahre, wo die Anstellung eines vollkommen durchgebildeten Turnlehrers durch die Liberal
litatSr.Durch taucht d es H errnFü rstenv. Schön burg-Walden bürg mög¬
lich gemacht wurde. Höchftdieselben geneigten dem Institut zur Besoldungeines solchen
Lehrers von Ostern 1838 bis Ostern 1839 200 Thalcr zum Geschenken machen, imd
wir waren so glücklich in dem Lithographen Dieter einen eben so ernsten und rechtli¬
chen, als für das Fach der Gymnastik in Eiselens Institut methodischgebildeten
Mann zu gewinnen. Der Unterricht in der Gymnastik begann mit dem Eintritt des
Sommersemestcrs auf dem gewöhnlichen Spielplatz; zugleich wurde jedoch ein eigner
Turnplatz eingerichtet,wie man denn auch darauf bedacht war, rin an diesen Platz
gränzendes Magazin in ein Turnhaus umzuschaffen^ damit die Ucbungen bei schlechtem
Wetter und während des Winters nicht ausgesetzt zu werden brauchten. Indessen
konnte diese Umwandlungnoch nicht vollständig bewerkstelligt werden, so daß die ganze
Einrichtungerst im nächsten Frühjahr für vollendet gelten kann.

Das Lehrer-Collegiumhat auch in dem verwchnen Schuljahre bedeutende Ver¬
änderungenerlitten. Der Mathematicus Blech verließ uns zu Ostern, der Dr. Ech¬
te rmey er legte seine Stelle zu Michaelis nieder und um dieselbe Zeit folgte der
vi-. Fleischer einem ehrenvollen Ruf an das Gymnasium zu Cleve. Die Schul?
amtscandidatenVoigt, Bernhard und Dr. Nauck traten an ihre Stelle, so daß
das Collegium zur Zeit aus dem Adjunct Rudolph, den Der. Seyffert, Daniel
und Ungcr, dem Lector Bach und den Collaboratoren Günther, Liebau,
Dr. Dryander, Voigt, Bernhard und Dr. Nauck besteht. Den Unterricht
im, Zeichnen besorgt der Professor Weise, den in der Gymnastik der Turnlehrer
Dieter.

Die Lehrer-Bibliothek ist etatsmäßig vermehrt, eben so die besonders zum Ge¬
brauch der Scholaren bestimmte sogenannteoratorischeBibliothek. Desgleichen das

Phy-

^x
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Physikalische Cabinct, das jedoch zugleich einen außerordentlichenZuwachs erfahren
hat/ indem uns Sc. Durchlaucht der Fürst von Schönburg - Waiden«
bürg das neue sehr zweckmäßig eingerichtete toUuriuw von, Dr. G. L. Schulze
in Dresden zum Geschenk gemacht hat.

Zu Ostern 1838 waren 80 Scholaren bei dem öffentlichen Examen gegenwärtig.
Es kamen im Laufe des Jahres 17 hinzu; dagegen verließen das Institut mit Examen
und dem Zeugniß der Reife zu Michaelis:

. 1) Friedrich Carl Hinrichs, aus Heidelberg,
2) Heinrich Gustav Dammann, aus Hettstadt,
8) Heinrich August Niemeyer, aus Halle,
4) Johann Carl Kay/er, aus Halle,

und zu Ostern 1829:
1) Friedrich Otto Hütter, aus Zeitz,
2) Egbert Rudolph Cäsar, aus Halle,
3) Adolph Wilhelm Cäsar, aus Halle,
4) Adolph Julius Gruber, aus Halle,

also in Summa 8, und außerdemohne Examen 6, so daß bei der diesmaligen öffent¬
lichen Prüfung 83 gegenwärtig sein würden, wenn nicht Manche durch Krankheit
abgehalten wären, dabei zu erscheinen. Sie ist auf den 21. März festgesetzt, beginnt
um 8 Uhr Morgens und wird bis gegen 12 Uhr dauern. Die Klassen, welche vor¬
treten, sind:

?riml». Stereometrie. Herr Coll. Nippe.
8eounäa sup. Französisch. Herr Coll. Bach.
8ecun6a int. Virßilii ^.eneis. Hcrr Coll. Voigt.
lertia. Religion. Herr vr. Daniel.

Pause.
yuarta. Griechisch. Herr Coll. Lieb au.
yliiut». Lateinisch. Herr Coll. Günther.
Yu2i>tl». Geographie. Herr vr. Daniel.
ki'im». Lateinisches Extemporale. Herr vr. Seyffert.

Am folgenden Tage werden die in der Elaborir - Woche angefertigten schriftli¬
chen Arbeiten kritisirt, die Censurenvertheilt und zugleich die Versetzungen bekannt
gemacht.

Das neue Semester beginnt mit dem 8. April.



Nachtrag
zu

der Abhandlung „über das .pädagogische System des
Comeniu s." V

^ ^irch die Gefälligkeit des Herrn Or. Eckstein kam mir (leider nach Be¬
endigung des Druckes der oben genanntenAbhandlung) ein Büchlein zu Händen, be¬
titelt: »Hßenä» Zolwlastioa oder Vorschläge, kehrarten und Vortheile, welche
owohl überhaupt zur Einrichtung und Erhaltung guter Schulanstalten, als auch

besonders zur Beförderung und Erleichterung des Lehrens und
Lernens abz.elen. l. Stuck. Berlin 1?60." Schon aus dem Titel erhellt,
in nm naher Beziehung das ganze Unternehmenzu dem Systeme unseres Pädaqoaen
stehe, wie wichtig es für die Verbreitung comenianischer Ansichten in Deutschland ae-
wesen ftm muffe Der Inhalt spricht für diese Behauptungen noch deutlicher Der
Vorberlcht billigt die Nothwendigkeit einer Restitution der verderbten MensckKeit
durch d.e Schulen, fuhrt diesen Gedanken aber vollständiger aus und dringt vor Allem
aus tüchtige Vorbildung der Schulmänner. „Wollen wir eine Verbesserung der Scku
len auf das künftige sicher erwarten; so ist es nöthig, mehrere geschickte und treue
Schumanner auf Schulen und Akademien zuzubereiten.
Nchulleute aber werden w.r nimmermehr bekommen, wo man jungen Leuten n cht
mehr Gelegenheit macht, dasjenige zu hören, zu lesen, zu lernen, zu üben was
ihnen als künftigen Schutlehrern, zu ihrem Stand nach ihrem Zweck unum3äna"icb
nöthig .st Diese Gelegenheitkann man Studirenden,^ welche sich mi^zu^besse «
Erziehung der Jugend, folglich auch zu dem großen Weit der VerHerung der Nen
wollen gebrauchenlassen auf e.ne zwiefache Art machen: entweder durch mündlich n
oder durch schrMichenUnterricht desjenigen, was zur Anrichtung, Erhaltung, V
besserung der Schulanstalten nöthig, nützlich und vortheilhastig is. Der mündttcb
Unterricht wurde mit großem Nutzen ertheilt werde» können, wenn wr zu dem
Zweck woh angelegte Schulfeminarien oder Anstalten hätten, darinnen junge L utt
hören und lernen und erst selbst probiren könnten, was sie als künftige Schulmänner
wissen, lehren und zum allgemeinen Nutzen treiben sollten. Es wäre von H?zen zu
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wünschen/ daß Potentaten, hohe Gönner und andere, die Nochwendigkeitund Nutz¬
barkeit gedachter Schulseminaricn möchtenüberzeugendeinsehen und sich dadurch be¬
wegen lassen, zur Anlegung und Beförderung derselbendas Erforderliche mit beitra¬
gen zu helfen." Es folgen Gedanken von Einrichtung der Schulen di«
sich nicht wenig den pansophischen Ideen des Comenius nähern; endlich ein lateinisch-
deutscher Auszug aus der Diabetica mnznl, mit großen Anpreisungenihres
Verf. (vgl. S. 41.) „Weil diese Werke gar sehr rar werden, und doch so viel in die¬
sem Buche vom Schulwesen stehet, als man in vielen andern von der Materie zusam¬
men genommen, nicht wird antreffen; so wäre es gewiß nöthig und nützlich, wenn
entweder die gesammten Werke, oder zum wenigsten diejenigen Stücke daraus, welche
zu allgemeinenGebrauch und Nutzen dienen, auf das neue heraus gegeben würden.
Sollte eine neue Herausgabe durch einen geschickten und erfahrnen Schulmann besorgt
werden, der allerlei neue und ndthige, auf den jetzigen Zustand der Schulen gerichtete
Anmerkungendazu machte, so ließe sich hoffen, daß ein solches WerF feinen gewissen
Nutzen und Abgang haben würde." Den Beschluß des Heftes machen: Georg
Sarganecks, weiland In5pec:tori» ^äiunoti des klieäazuzii
ließii zu Halle, allgemeine Vortheile bei Information der Ju¬
gend. Wir verweisen ausdrücklich auf diese Bemerkungen: sie sind jedem, der eine
Geschichte des Philantropinismus und Realismus in Deutschland schreiben will, un¬
entbehrlich. Man vergleichenur z. B. folgende Stelle: „Man muß so viel
möglich, keinem nichts lehren, noch lernen lassen, so ihm vermuth-
lich Zeit-Lebens nichts nutzen wird. Und das zwar nicht nur in ganzen
Lectionen, Sprachen und Wissenschaften,sondern auch in jeder Stunde und Minute.
Aes braucht keines Erweises: denn es ist ja besser nichts zu wissen, als etwas un¬
nützes und schädliches; besser auszuruhen, als sich und andern mit Dingen, die zu
nichts dienen, beschwerlichzu fallen: dazu ist in der Welt so viel nöthiges und nütz¬
liches zu lernen übrig, als keines MenschenVerstand alles zu begreifen hinreicht. —
Man muß dabei Gott um Gnade und Treue anrufen, daß man bei der weitläuftig
gewordenen(und doch nur bloß historischen)Erkenntniß so vieler Dinge -nicht einge¬
bildet, oder extrgvußllnt, oder im äooilen übereilig und »uperlioiel und über ver¬
meinten Kleinigkeiten,die der Jugend so oft ineuloiret werden müssen, verdrießlich
werde: denn es kann nichts zu klein sein, was der Jugend ihr Wohlsein fördert, ob
mans auch zehntausendmalwiederholen müßte. — Man sehe oft auf feine eigene
Jahre und Erfahrungen zurück, und bemerke darinnen vornehmlich zweierlei l) was,
wie oft und wie viel man für die lange Weile gelernt hat, davon man bisher noch
nicht den geringsten Nutzen gehabt; 2) wie oft, wie vielen und wie mancherlei Scha¬
den man bereits davon erlitten, daß man dies und jenes nicht gewußt. Dies wird,
obwohl mit verschiedener Application nach dem Stande der Lernenden einen redlichen
Präceptoren unglaublich dringen, die Untergebenen ja mit nichts unnöthigemzu plagen,
und aufzuhalten, und ja nichts nöthiges oder nützlichesuntractirer zu lassen." —
Man muß die Jugend, so wenig als immer möglich ist durch Zwang,
vielmehr aber durch gemachte Lust und Neigung zu den 8tuäii«
und zum Fleiß zu bringen trachten. So ist es der göttlichen Regierung ge-
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maß, so gchts auch viel leichter und freudiger von statten, und bringt einen ungleich
größer« Vortheil fürs ganze künftige Leben. — Man würze die etwas verdrießliche¬
ren philologischen Dinge, (nur mäßig und zur rechten Zeit) mit einigen realen Er¬
zählungen und Sinnsprüchen die theils unvermuthet, theils auch ex oonäitiuuuta
prawi»sione vorkommenkönnen; sonderlich aber mit sorgfältiger Applieationdes jetzt
traetirten im gemeinen Leben, und andern höhern Wissenschaften."

Wir hoffen durch diesen Nachtrag unsere Abhandlung auf nicht unzweckmäßige
Weise vervollständigtzu haben.

Halle, den 4. März 1839.

vr. H. A, Daniel.
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